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Total Kilometer: 7ó642 

Total Höhenmeter: 49ó345 

Total Reisetage: 160 

davon Fahrtage: 89 

 

Im Land der Barbaren 

In der chinesischen Provinz Xinjiang 

angekommen, betrachten wir diese 

orientalisch angehauchte Gegend mit 

staunenden Augen. Grösstenteils be-

wohnt von moslemischen Uiguren, 

deren Sprache, Lebensstil, Aussehen 

und Architektur keine Ähnlichkeit 

zum restlichen China haben, bietet 

Xinjiang viele spannende Eindrücke. 

Kulinarisch gibt es für uns wenig 

Abwechslung, meistens Nudeln mit 

Schaffleisch oder Fladenbrot mit 

Joghurt. Im Gespräch mit Uiguren 

betonen diese gerne: ĂWir sind nicht 

Chinesen, sondern Bewohner von 

Xinjiang.ñ, ĂChina ist das 

schlechteste Land der Erde.ñ oder sie 

rufen: ĂChinañ und spucken 

abschätzig auf den Boden. Immer 

fragen sie uns: ĂWas findet ihr 

schöner, China oder Xinjiang?ñ 

Viele Uiguren sprechen kein 

Chinesisch.Uns wird gesagt, der Hass 

auf China sei abgrundtief, deshalb 

würden sie sich weigern Chinesisch 

zu lernen. Die wirtschaftlichen 

Folgen für die jungen Uiguren sind 

verheerend, finden sie doch ohne 

Kenntnisse der Landessprache kaum 

eine akzeptable Arbeitsstelle. 

 

 

 

 

 

 

Reiseroute vom 01.05. ï 26.06.2010   

China 

Kashgar 

Shanghai 
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Im Tian Shan Gebirge 

Ist es Heimweh nach der Heimat, die 

uns in die faszinierende Bergwelt des 

Tian Shan führt? Der kräftezehrende 

Aufstieg über die steinige Bergstrasse  

auf die Passhºhe von 4ó280m.¿.M. ist 

die Mühe alleweil wert. Es ist Leben 

pur, inmitten dieses eindrücklichen 

Gesamtkunstwerkes aus Schnee, Fels 

und Eis mit dem Fahrrad unterwegs 

zu sein! 

 

Ein Dach über dem Kopf 

Weltuntergangs-Stimmung herrscht, 

Sand weht stürmisch über den Boden  

der Taklamakan Wüste ï doch unser 

Hilleberg Kaitum Zelt lässt uns auch 

heute nicht im Stich und hält den 

starken Windböen Stand.  

Das komfortable 3-Personen-Zelt, 

gesponsert von Swiss Fun Rent in 

Oppligen, ist nicht nur sehr einfach 

aufzubauen, sondern mit einem 

Gewicht von 3,1kg auch bemerkens-

wert leicht. Sogar Schweine mögen 

das Zelt beziehungsweise lieben es, 

die goldigen Heringe aus dem Boden 

zu ziehen J Unser vorübergehendes 

Zuhause bietet einen ausgewogenen 

Mix aus Gewicht, Stabilität und 

Bequemlichkeit ï genau das Richtige 

für uns! 

Dieses und viele andere hervor- 

ragende Zelte könnt ihr übrigens bei 

unserem Materialsponsor mieten! 

 

Im Ausländer -Sperrgebiet 
Mit bestem Gewissen nehmen wir 

eine Abkürzung durch das Gebiet 

Haixi Richtung Dunhuang. In einer 

kleinen Stadt wollen wir, erschöpft 

vom Kampf gegen den Wind, 

übernachten. Fünf Polizisten und 

zwei Angestellte eines Regierungs- 

büros verhören uns eingehend und 

wollen, dass wir die Stadt sofort 

verlassen. Es handelt sich um eine 

Sperrzone für Ausländer, unter 

anderem wegen Militär- und 

Nuklearprojekten sowie Gefäng-

nissen. Ein Polizist setzt sich für uns 

ein, so dass wir eine Sonderbewil -

ligung für eine Nacht im Hotel 

erhalten. Mit der Bedingung, dass wir 

unser Zimmer nicht verlassen. Auf 

unserer Strassenkarte streicht die 

Polizei alle Orte und Strassen durch, 

die für uns tabu sind. Letztlich bleibt 

nur noch eine Variante übrig, ein 

Umweg von 300km. Vier Tage später 

erreichen wir die von der Polizei 

empfohlene Stadt Golmud, nur um 

dort zu erfahren, dass Ausländern 

nicht gestattet ist, nach Dunhuang zu 

radeln! Nur der Liegebus kommt in 

Frage. 

Am Busbahnhof: 

Wir:ĂBitte zwei Tickets nach 

Dunhuangñ.  

ĂZuerst braucht ihr eine Transit-

Bewilligung f¿r die Sperrzone.ñ 

Wir:ĂGªbe es Morgen oder 

¦bermorgen noch freie Plªtze?ñ 

ĂErst wenn ihr die Bewilligung der 

Polizei habt, gibt es Auskunft über 

freie Plªtze.ñ 

Eine Stunde später bei der Polizei: 

Wir:ĂBitte eine Transit-Bewilligung 

f¿r den Bus.ñ 

ĂKein Problem. Wann genau fªhrt 

der Bus?ñ 

Wir:ĂWissen wir leider nicht, da wir 

ohne Bewilligung kein Ticket kaufen 

können.ñ 

ĂOhne genaues Abreisedatum gibt es 

keine Bewilligung!ñ 

 

Ahmed, zu jung für den Islam 

In Xinjiang lernen wir den gespräch-

igen Ahmed kennen. Wie fast alle 

Uiguren kann er die Regierung in 

Peking nicht ausstehen. Er sei sicher 

kein Chinese, ganz egal, ob seine 

Heimat zu China gehöre oder nicht. 

Seine Familie gehöre dem 

sunnitischen Islam an. Mit seinen 45 

Jahren fühle er sich aber wirklich 

noch zu jung, um den islamischen 

Glauben zu leben. Deshalb gehe er 

nur selten in die Moschee. Sowieso 

trinke, rauche und esse er viel zu viel, 

um ein guter Moslem zu sein. 

Spannend, welch unterschiedlichen 

Menschen wir auf unserer Reise 

treffen!  

 

Renate im Liegebus 
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Spendenkonto für sportliche 

Mitmenschen mit Behinderung 

Die Steuerrechnung schon bezahlt? 

Ist noch etwas übrig....? Dann wäre 

unsere Sammlung für Mitmenschen 

mit Behinderungen in der SILEA ein 

dankbarer Empfänger!  

Spendenkonto: 

AEK Bank 1826, Thun 

BC: 8704; PC: 30-38118-3 

IBAN: CH7708704018748579214 

Konto: 18748579214 

Lautend auf: Martin Habegger 

Zahlungsvermerk: Sammlung SILEA 
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Mit einem lachenden und einem 

weinenden Auge nehmen wir nach 

über 3 ½ Jahren Abschied von China. 

Das Fazit unserer sechs monatigen 

Fahrradtour quer durch das Reich der 

Mitte: 

�x Die Chinesen behandeln uns 

freundlich und sind hilfsbereit. 

Oft aber nur aus geschäftlichen, 

finanziellen InteressenéGeld, 

Geld, Geld! 

�x Die Strassen sind grösstenteils in 

gutem bis sehr gutem Zustand. 

Vorsicht ist geboten bei 

Brückenübergängen und 

wackeligen Schachtdeckeln.  

�x Die Provinzen sind in land-

schaftlicher Hinsicht extrem 

abwechslungsreich. Von 

grossartigen Reisterrassen, 

unendlich scheinendem Gras-

land, skurrilen Karstberg-

formationen bis hin zu lebens-

feindlichen Wüstenlandschaften 

und gewaltigen Hochgebirgen 

bietet China alle Facetten.  

�x Die chinesischen Verkehrs-

teilnehmer haben ein anderes 

Sicherheitsempfinden als wir 

Schweizer ï vor allem Last-

wagenfahrer bringen uns arg ins 

Schwitzen. 

�x  Quer durch China ist die Küche 

fantastisch! Kleine Strassen-

küchen bieten super Essen zu 

Tiefstpreisen.  

�x Für Sehenswürdigkeiten werden 

horrende Preise verlangt. Nach 

einem halben Jahr reisen in 

China, erscheint uns das Ganze 

nur noch als pure Touristen-

Abzockerei. Für jede Kleinigkeit 

muss Eintritt bezahlt werden, für 

Bergseen, Sanddünen, für das 

Benützen von Holztreppen, für 

das Wandern auf einen 

Bergé 

Singende Sanddünen 
In Dunhuang, einer wunderschönen 

grünen Oasenstadt, die zwischen den 

beiden Wüsten Gobi und Taklamakan 

liegt, verweilen wir ein paar Tage. 

Die beeindruckenden, bis zu 300m 

hohen Singenden Sanddünen reichen 

bis vor die Stadtgrenze und bieten bei 

Sonnenaufgang und ïuntergang ein 

faszinierendes Bild mit prächtigen 

Farbtönen. Das Dünengebiet gleicht 

zwar einem Vergnügungspark mit 

Kamel reiten, Sand rodeln und 

Souvenir-Ständen, doch nach einer 

Stunde durch den heissen Sand 

watscheln, sind wir weit weg von den 

chinesischen Touristen. Ausgerüstet 

mit leuchtend orangen Plastik-

Schuhüberzügen rutschen wir hell 

begeistert die hohen Sanddünen 

hinunter ï ein Mordsspass! 

 

Die spinnen, die Buddhisten! J 

Früh morgens bei -3 Grad Celsius 

laden uns zwei buddhistische Pilger 

zum Frühstück mit ranziger Butter 

ein. Sie haben ihr Nachtlager in der 

Nähe unseres Zeltes aufgeschlagen. 

¦ber 2ó000km pilgern sie nach 

Lhasa, pro Tag legen sie 20km 

zurück. So bewegen sie sich 

vorwärts: sie knien sich nieder, 

strecken die Arme aus, legen sich 

flach hin und berühren die Strasse mit 

der Stirn. Stehen auf, knien sich bei 

der Stelle, bis zu der die Finger-

spitzen mit ausgestreckten Armen 

reichten, wieder hin und beginnen das 

Ritual von vorne. Total anstrengend! 

Ein Ziehkarren dient als Material-

lager, Küche und Altar. Verschmitzt 


